
tert 1st. erade ın den stadtischen Bere1i- Senlorengottesdienste durch hoc-Krei-
chen kann ıne Pfarrgemeinde icht mehr en einem 91038 der Pfarre (von
VO. Gottesdiens allein en. Sie MuUu. durchschnittlicher Leistungsfähigkeit)
autf vielfältige Art versuchen, Sozlalıisa- WITFL. bel Festen zuweilen auch 1ne Jas-
LLonsmOglichkeiten anzubieten. Eine So musikkapelle des ezırkes mi1t. Eın kleines
Möglichkeit 1st das Pfarrf{fest, 1n dessen Organisationskomitee verbürgt den äußer-
ahmen sich die Gemeinde selbst als le- lıch uten blauf der este von der Pro-
end1 erlebt. zession bis ZU.

er dem chlichten Kirchenraum mit
ehr uten modernen Glasfenstern VO  5
Birkle STE ein großes Pfarrhaus (Im S1N-

Max Flucher eines Pfarrzentrums) für est un:' Feiler
AA Verfügung. Der Kırchenraum bietet fur

WFeste und Feiern einer Au{fbaupfarre Yelern der Gemeinde ideale Voraussetzun-
gen Die M hat allerdings keine lok-

Mehr noch als VDO  } einem einzelnen ken; dies empfinde iıch nı alle anderen
„Pfarrfes lebht ıne Gemeinde VDO'  s den gerade 1mM Hınblick aurt „rest un! Feler‘“‘
Festen und Feiern, dıe ıch M auf des als einen wesentilı  en Mangel.
Kirchenjahres andıeten, Wwıe dies DO'  z

Die innere i1iielerPfarrer Flucher MITt kKnappen rıichen JeE-
zeıchne WITd. Zusammen m1ıt den be1ı- Es besteht kein Zweifel, daß die vielfälti-
den olgenden Beiıtragen wırd damit der gen Festereignisse die Gemeinde a1nı-
Überblick einıgermaßen abgerundet, WasSs menführen un:! zusammenhalten, e
0onn- un Feiertage, est und Feiern ben erhalten und wachsen lassen. el
TÜr dıe chrıstlıche emeınde edeuten und 1Nnd die spıirıtuellen Wertigkeiten sehr
weliche ujlgaben sıch Juür dıe Zukunft — Iers  1e  ich. Und doch Soll auch das Tanz-
geben. red fest 1m en der christlichen Gemeinde

nıcht untiers  atzt werden.
Wenngleich schon 1960 errı  ET MU. d1e Als geistliche Zuruüstiung auf d1e innere
Pfarre Chrı1s  Önig, Was „Festtraditionen“ 1iLieler der estie spielt die Einzelbeichte
anlangt, als „Aufbaupfarre‘“‘ betrachtet 1nNe verschwindend geringe Das 1S%T
werden. em WIrd urch die starke einfach eın Faktum Die ubIieler WIrd
Wohnbautätigkeit die Bevölkerung durch en! VOL dem Palmsonntag (statt der
Zuzuüge standig erneuert un! veräandert. orabendmesse) und VOTLT dem dvent-
Den „SoNntag“ feiern bel UunNS, TOLZ einer onntag VO.  - 150—200 meist Erwachse-
ınwohnerzahl VO  5 und 6.000, iıcht mehr He  5 mitvollzogen
als 350) Diıs 500 Personen regelmäßig m1,

Die Fest-GottesdiensteWenn etitwas Besonderes „geboten“ wIird,
stelgt die eilnehmerzahl der Mitfeiernden Palmweihe UNı Leidensmesse der
deutlich bestbesuchte Gotftesdien: des Jahres Se1IN.

TOLZ der an auch {Ur iınder kein Pro-
AÄußere Voraussetzungen blem. Die STeis esungene assıon „fesselt“
Wir en einen kontinuierlich arbeiten- jedes Jahr selbst die iınder.
den Liturgieausschu. des Pfarrgemeinde- Am rundonnerstag ist immer auch Kelch-
rates, zustäandig OZzZUSagen CT annum. kommunion. Nach der ndmahlsmesse
estimmte estie DZW. Gottesdienste WEeI - WwIird einem Glas Weıin Uun! Butterbrot
den durch eweıils eigene Verantwortliche eingeladen, Was siıch als Begegnung De-
vorbereitet un durchgefiführt Tstkommu- stens bewährt. TST dann ist Ölbergan-
n]ıon durch die Religionslehrer un!: Grup- dacht.
penmuüutter („Tischmütter‘‘), Firmung durch Am Karjfreitag halten WI1r {Ur die inder
Fi  e  er; Kıinder-, Jugend-, Frauen- und 15.00 Uhr 1nNne eigene l1LUrgle. Bel der



Hauptliturgie en! kann sich nach Eine {Ur nahezu alle „Insider‘‘ der Pfarre
der Kreuzverehrung jeder für sich der verwunderliche positive rIahnrun. stellt
ZU.  a Weitergabe eın schönes Holzkreuz M11- die bel uns Neue Einführung der Fron-
nehmen. Dadurch oMmM ın viele NEeUEC leichnamsprozessicEN dar. er Erwarten
ohnungen ein erstes christliches Symbol. War die Beteiligung STALT.  9 daß die Pro-
Diese Kreuze fertigt ein Mitarbeiter zession nach außen ine starke aubens-
Das 99:  x Grab“®® Karsamstag scheint undgabe und nach innen 1nNne Ermuftl
nicht mehr EKingang finden; wıewohl wurde. Jenseits er theoretischen Eror-
schön gestaltet, WIrd kaum „Desu! d erungen üuber dieses est wurde mi üUuber-
nbefiungsstiunden davor agen WITr iıcht wältigender Einmütigkeit die grundsätz-
Neu einzuführen. liche Richtigkeit solchen elerns erkannt.
Die Fleischweihe 1n der 1r Jährlich wiederkehrende Festhöhepunkte
17.00 Uhr (außerdem noch en Ka- S1INd Erstkommunion und Firmung. Na!:  R
pellen) 1S% überfüllt; S1Ee dürfte die einst- uter Vorbereitung durch Religionslehrer,
malige „Auferstehung‘“‘ ersetizen. Wir - Gruppenmütter un! Firmhelier tellen dıe

Gottesdienste selber eın „Festere1gn1s" dar,chen daraus keine große Liturgle, tragen
diesem Umstand 1n der Gestaltung ber VO dem hoffen 1ST, daß die aubens-
Rechnung un egnügen uns nicht m1 den un: Kirchengemeins  aftserfahrun. sol-
alleinigen Segensgebeten cher Stunden 1n die 1eie WIFT. Es OMMLT
Die Osternacht hat sich D1IS einem g_ VOT, daß Menschen VO  5 solchen Gottesdien-
wissen Grad auch erlebnismäßig bel einer ten wesg regelmäßigen irchenbesu-
großen anl oppe. viele wı1ıe S0oNnNn- chern werden. Das Ausschlaggebende 1e
tagsmeßbesucher) als Hochfest durchge- nıcht dem der jenem besonderen
SEeiz S1ie WwIrd gewl1ssenhaft vorbereitet Neuen. Insgesamt scheint die öglıchkeit

der Transzendenzerfahrung naher gerückt;und hat 1ne estimm(te, jJährlich deutlich
wiederzuerkennende ( Gestalt gefunden. 1m ild der immel ist eın wen1g en.
Keıine Lichterprozesslon, sondern die Ent- Firmung 1S1 Jährlıc 1mal 1n UuUNSeTeTr far-
zuündung des großen Osterfeuers nahe der N Erstkommunilon der Terminen.
1r Gefühlsmäßig WIrd INa  - die stier- Erntedank hat 1n unserenm all keinen A1-
nacht grundsätzlich icht iın ergle1 Z.U.  F< rekten „SItz 1M eben‘‘. WwIrd TOLZdem 1ın

herkömmlicher Weise gefeler egzuden-einstigen „Auferstehungsfeiler‘‘ späten
ken ist auftf keinen allSamstagnachmitta. setzen dürfen

Der UOstersonntag versucht stimmungsmä-
Das Pfarriest (Christköni1g)Big diesen Erwartiungen VO  5 einst gerecht

werden: Festimesse VDOT der 1r WIrd immer mehr dem, Was der Name
mi1it lechmusiık, Fahnen, Licht, Sonne, sagt. Na:  Q der großen Hestimesse g1bt
WAäarme. aut dem Kirchplatz f{Ur die Erwachsenen
Der Weihnachtsfestkreis WIrd durch die ühwein, füur die inder Popkorn. Dann
Advenitikranzsegnung eroIIne un findet Einladung in das „Offene Haus‘‘“ einem
einen Festhöhepunkt beim „Adventsingen‘“ Frühs  oppen bis Mittag. Der ursprünglich
mi1% hor un! Milıtärmusik orate mit dem Pfarriest verbundene „ Lanz ın
Die WwIird 22,.30 Uhr mit uter den bend“ drohte das est umzufunktio-

nıeren. Dieser eil wurde deshalb auftf el-Beteiligung gefeler Chorgesang ist iıcht
wegzudenken rStTAaun hat UunNns, daß die N&  - anderen Samstag verlegt un: wIird als

Herbsttanzfes veranstaltet.egen Störung abgesagte ın einem
kleinen Bergkirchlein, eit langem Tradı- Das zweite anztes der arre ist der all
tL1oN, kaum VO jemandem vermi1ßt WITrd. 1mM Fasching. Auch diese Art „feiern“
Zum Christtag WIrd icht VO  5 den scheint ein integrierender Bestandte!l. des
„Festtagschristen‘‘ ine ordentliche est- Gemeindelebens Se1IN. aturlı feiern

mi1t Chor, rchester, eiNrau!: USW. diese estie der Pfarre auch, vielleicht —

erwartert. gar 1n der ehrzahl, icht regelmäßig



Sonntagsgottesdiens Teilnehmende, bergehen Es geht eın „ZUusammen-
ausgesprochen Abständige mi1t und fühlen spiel‘“‘ Sonntag zwischen und Gott,
sıich 1n dieser Gemeins  ait äaußerst wohl zwischen Dır un:! M1r Felern kann ich

NUr, wenn ich mich ]jemanden angebun-
Abschließende Feststellung den weiß, Wenn ich zugehör1g sein dar(fT,
Das „Fest‘‘ 1St IUr die astora VO  - größ- el sein und frei ein. den
ter Bedeutung. Sel das große est der Sonntag fur wertvoll, weil gerade eute
anzen Gemeinde, Nl die her kleine SOviel ges  1e wWwWas Begegnung verhin-
familiäre Feler der autie iIwa Na:  ß der dert der erschwert un weil er age
sträflichen Unterbewertung all dessen, Was der egegnun Jlebensnotwendig ind
den anzen enschen anspricht, nach den ONs terben die ertie w1ıe 1e un

NISA=-Wellen der Knimythologisierung, Freunds  aft, WFriede un! TrTeiNel
kralisierung und Enimystifizierung und
der 1mM nschluß daran folgenden Über- Zum Felern gehört das anken, das eigent-

Lich erlösende Moment unNnseIes aubensbordung der Gottesdienste durch das (Oft
banale) Wort, weiß jeder Praktiıker, wohin Wer danken kann und Was ist der

Sonntag anderes als ein anke-Tag istsich das Pendel bewegft. Ziurecht bewegt
Eın schlagender eizter Beweils Wa  D für uns befreit, ist heraus AaUuSs seiner Traurigkeift,

Verlorenheit. Ist der Sonntag nıcht der ag7das bestens elungene „Stadtfest der KIr-
che*‘* AdQus nla. der 830 Jahrfeier der Stadt der un  N „Leben‘“ hält?!

Der Sonntag ist auch der Tag der Ver-GTaz. In besonders erwähnenswerter g_
ter Zusammenarbeit zwıschen arre und Ohnung 1n Israel War der Jäahrlı  e Ver-

gesamtstädtischer ene wurde etwas voll- söhnungsftag das hOöchste est denn da
wIird unNns Ne!l  e das en ges:!  en.Tra Was als glückhafte Vorerfahrung

1r das eplante „rest der Steirıischen Ka- Eiıne Israelfahrt und deren Vorbereitung
zeigfie UunNnsS, WI1e die en ihren SabbatOliken“‘ (Katholikentag öl1) bezeichnet

wurde. feliern un:! pflegen un! weich große
el die Hausliturgie spielt; die Kerzen,
das Mahl, die verschiedenen ebete
eIiangen VO  5 der egrüßung des Sabbats
DIS Z  — Verabschiedung die Kleidung,

Martıiın Thurner die Gesänge, die KRuhe, d1e Gemeinsamkeıit
des Hauses; S|  ade, daß „Gotteslob“Was uns der Sonntag bedeutet diese Aufgabe noch wenig erfüllt

das al en aus „Machen‘‘ este Wie Sschon und glaubensstiftend lassen sıch
WIr wirklich es schaffen können? Sonntag die akramente felern: aufe,

Die Antwort ist der Sonntag, der Ul Fiırmung, ucharistie und Buße, Hochzeıit
(gleich WIe ange dauert, ob schon und el  e; auch die Krankensalbung hat

Donnerstag beginnt oder 1Ur den An- 1M Sonntagsgottesdiens gut atz. Fur unNns

angstag der Woche ausma erloöst ist der Sonntag der „Bundes-Tag‘‘ un:!
VO Verpflichtet- un: Gezwungensein, VO  5 Was S1Nd die Sakramente anderes als Bun-
Konsum un: Perfektion Da omm die deszeichen des Grottes, den WI1Tr lieben und
dere, die wesentlichere elte uNseres Le- dem WILr dienen?!
bens 1Ns pIie. feiern, singen, sich treffen, Freilich hängt die l1TLUrgle 1n der Lufft,
eten, sich die an eben, empfangen; wenn da icht vieles vorher und nachher
da ist das Herz gefragt, das Staunen, das ges  1e. Wenn die consecratio
eben, das Da-Seıin 1mM Sinn VO Kor mundı geht, hat 1n uNnseTrTer onntagsfeiler
Und wurden WITr es tun, Was WIT onn- das an en DU Alle NSeTe Siınne
ten DIisS nın Z 0N Selbstaufgabe, ra| sollen geöffnet werden, eıit MU. da se1n,
N! denn alleın die 1e zahlt! eın Tisch, den INa  g sS1tzen kann; g_
Gott ist kein er, und das soll autf uUuNsSs meinsam en und tanzen, singen un:
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